
Halli
d W

r

r

S

Der Courier.

che Zeitung

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. H. Garcke.
m a m rn re A

VNe 445. Halle, Donnerſtag den 16. Dezember 1852.
Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 27 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten

überall nur 1 Thlr. 2* Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum mit 1 Sgr. berechnet.

h Halle, den 16. Dezember. [Der neue Kaiſer.] Die jüng-
ſten Ereigniſſe in Frankreich ſind wohl geeignet, uns allerlei zu denken
zu geben. Der Kaiſer iſt fertig das iſt weiter nicht überraſchend, denn
es iſt lange genug vorausgeſehen. Aber wie iſt er fertig geworden
und was wird ſich, nachdem dieſes Stadium erreicht iſt weiter Neues
vorbereiten; ein Stehenbleiben iſt nicht möglich, zumal in dem vorlie-
genden Falle, wo das Glück bisher ſo überaus günſtig war.

Die Kaiſerwahlen beweiſen das aufs Neue, das November-Wetter
war ſchlecht, und mancher andere Umſtand ſchien nachtheilig auf die
Wahlen einwirken zu müſſen, und doch an acht Millionen Stimmen.
Man wird zwar hinweiſen dürfen auf die Mittel, welche angewandt ſind,
um ſolches Reſultat zu Wege zu bringen, man wird aber auch bedenken
müſſen, daß es im Allgemeinen überall, wo Wahlen ſtattfinden ähnlich
zugeht, und daß von einer wohlbegründeten Ueberzeugung bei acht Mil-
lionen überhaupt nicht die Rede ſein kann. Jedenfalls hat man aber
in dieſem glänzenden Erfolge doch noch etwas Anderes zu ſehen, als
die Machinationen von Napoleons Regierung. Wir zweifeln, daß irgend
eine andere Regierung mit denſelben Mitteln ein Gleiches erreicht
hätte. Woher nun dieſe große Stimmenzahl für Napoleon? Der
nächſte und vielleicht auch der hauptſächlichſte Grund iſt wohl die Ver-
legenheit, die einen andern Weg gar nicht offen ließ. Dieſe Rückſicht
hat alle diejenigen ihm zugetrieben, die wohl wiſſen, was ſie nicht wol-
len, wenn auch nicht das, was ſie wollen. Der größere Theil des Volks
fühlte ſich unter allen Regierungen ſeit 1815 gedrückt, weil er annahm,
daß ſie ſchon vermöge ihrer Entſtehung zu ſehr vom Auslande abhängig
wären, was nach der glänzenden Napoleoniſchen Herrſchaft um ſo bitterer
empfunden werden mußte. Daher die Sehnſucht nach einem Sprößling
dieſer Familie; er mußte nothwendig im Widerſpruche gegen das ge
ſammte Europa zu ſeiner Würde gelangen. Schon darin liegt eine ge-
wiſſe Genugthuung die denn auch von dem gegenwärtigen Jnhaber der
Gewalt hinlänglich ausgebeutet worden iſt, und wahrſcheinlich noch mehr
ausgebeutet werden wird. Frankreich erſcheint durch ihn erſt wieder
ſelbſtſtändig geworden. So hat er alle Ruhmbegierigen auf ſeiner Seite
und ſorgt dafür, daß ſie in allen Beziehungen ihre Erinnerungen ün-
mittelbar an das alte Kaiſerreich anknüpfen können. Jn dieſem Sinne
iſt ſelbſt der Titel Napoleon III. nicht gleichgültig. Er ſpricht den Ver
trägen von 1815 auf das Schneidendſte Hohn nach denſelben ſollke nie
ein Glied der Familie Napoleons die Herrſcherwürde in Frankreich bekleiden
dürfen, und ſiehe da, der neue Kaiſer thut, als ob nie ein Anderer geherrſcht
hätte. Das hat er freilich erſt von den Bourbonen gelernt, wie ſo
manches Andere. Und doch iſt er wieder klüger als ſie: er erkennt
auch die zwiſchen inne liegenden Regierungen ausdrücklich an, denn er
weiß, daß alle Regierungen ſolidariſch ſind und er auch ihr Erbe iſt,
im Guten und Schlimmen, wie der Erbe ſeines Onkels. Er weiß aber
auch noch, daß keine Regierung legitimer iſt, als die ſeine, die Bour
bonen nicht ausgenommen. Alle ſind durch Liſt oder Gewalt entſtan

wiſchen.

den, die ſeinige allein durch einen rechtlichen Akt. Er iſt „Kaiſer der
Franzoſen durch die Gnade Gottes und den Willen des Volkes.“ Wer
kann ſich deſſen noch rühmen Als die Karolinger ſich auf den Thron
des großen Frankenreiches ſetzten, ſtießen ſie den rechtmäßigen König
hinunter und ließen ihr Unrecht durch eine päpſtliche Salbung ver

L. Napoleon glaubt nichts Unrechtes gethan zu haben er
hat ja alle Welt gefragt, ſelbſt die, welche er eigentlich nicht einmal
zu fragen brauchte der geſetzgebende Körper hat ja müſſen die Stim
men zählen, damit ja Alles richtig zuginge und doch wird er wahr-
ſcheinlich wie zum Ueberfluß den Papſt noch zu einer Salbung nach
Paris oder wo möglich nach Rheims kommen laſſen. Uebertrifft er
nicht auch die Nachkommmen Hugo Capet's, des berühmten Urahnen
des jüngſten franzöſiſchen Königsgeſchlechts? Als dieſer mit Umgehung
des letzten legitimen Karolingers ſich auf den Thron ſetzte, fragte er
keinen Menſchen er war der mächtigſte Vaſall, er hatte die Gewalt,
ſeine Mitvaſallen mußten ſchon folgen. Trotzdem iſt es ein bedenklich
Ding mit L. Napoleons Kaiferſchaft. Ein gemachter Mann zu
ſein, iſt eine vortreffliche Sache, aber ein gemachter Kaiſer
das iſt gefährlich, für den Kaiſer ſelbſt und auch für Andere.
Was Menſchenhände bauten, können Menſchenhände auch wieder nieder-
reißen. Es iſt doch ein eigen Ding, wenn jetzt ein Franzoſe ſagt:
„unfer Kaiſer“, es heißt immer gleich mit: der Kaiſer, den wir
gemacht haben und wer etwas macht, ſteht immer über dem Gemach-
ten. Wie lange wird's dauern, ſind ſie den neuen Kaiſer ſo über-
drüſſig, wie ſie den alten auch einſt waren, ſie machen wieder eine
Republik oder einen König, je nachdem der Wind grade weht. Jedoch
jetzt ſind wir ſo weit noch nicht; vorläufig haben wir einen Acht Mil
lionen Kaiſer vor uns, und das will allerdings etwas ſagen. So lange
die acht Millionen für ihn ſind, iſt er ein gefährlicher Mann, und
zwar- um ſo mehr, als er thun muß, was die acht Millionen wollen.
Darum ſagt' ich, ſo ein gemachter Kaiſer ſei auch gefährlich für
Andere. Wer ihn beleidigt, hat es mit einem großen Haufen zu thun
auch wird er ſchon klug genug ſein, ſich in Allem ſo zu ſtellen, als
ob er nur jene acht Millionen Hintermänner, die man in ihm ange
griffen vertheidige. Man verhehle ſich nicht, L. Napoleon iſt auch
noch in einem andern Sinne, als es ſein Titel grade ſagt, der Kaiſer
des franzöſiſchen Volkes. Die Maſſen hoffen auf ihn, weil ſie Linde-
rung ihrer Noth von ihm erwarten, und offenbar hat er bis jetzt
Alles gethan, um ſich auf ſie zu ſtützen. Proudhon hat alſo vielleicht ſo
Unrecht nicht, wenn er in ihm einen Vorläufer der ſozialen Republik
ſieht. Wer weiß, wenn nun die gebratenen Tauben nicht von ſelbſt
in den Mund geflogen kommen, wie dies wahrſcheinlich iſt, ob man
nicht zugreift und ſie ſich holt. Was dann Aber was ſollen wir
üns jetzt ſchon um Tauben kümmern, zu denen erſt die Eier gelegt wer
den? Die nächſte Gefahr liegt in dem Kaiſer ſelbſt. Jſt er wirklich,
wöfür er ſich ausgiebt, der Erbe ſeines Onkels, ſo wird er auch noch



etwas mehr haben wollen als das 1815 ſo ſehr beſchnittene Frankreich.
Auf die Phraſe, „das Kaiſerthum iſt der Friede“ wird Niemand bauen;
auch hat ihr der Urheber beim Antritt ſeiner neuen Würde ſchon ein
gehöriges Aber angehängt. Er will zwar den Frieden, ab er wenn es
die Ehre Frankreichs verlangt, will er auch den Krieg. Wie bald kann
das kommen!? Nicht eher, als bis er Ausſicht hat, einen tüchtigen
Fang zu thun, dann aber auch gewiß. Was hat's alſo bei uns geſchla-
gen ſchreiben wir 1806 oder 18137?

Die Berliner Korreſpondenten der „Fr. P. Z.“ bringen mehrere
intereſſante Mittheilungen über die inneren Partei Verhältniſſe der
II. Kammer (ſ. Beil.); ſonſt ſind die Berliner Nachrichten außeror-
dentlich inhaltsleer und trocken. Die auf Mittwoch den 15. feſtſtehende
Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich und die wirkliche Eröffnung
der Zollverhandlungen, die ſich erſt in den Vorſtadien befinden, werden
den Blättern neuen Stoff und neues Leben geben.

Das däniſche Volksthing hat die Regierungs Vorlage über die
ſofortige Verlegung der Zollgrenze nach der Elbe verworfen.

Die Anerkennung des franzöſiſchen Kaiſerthums von Spanien
und Sardinien iſt erfolgt. Der Senat hat die kaiſerliche Ci-
villiſte auf 25 Mill. Fr. feſtgeſtellt.

Wegen der Titelannahme „Napoleon III.“ hat ſich eine weit-
läufige diplomatiſche Korreſpondenz zwiſchen dem franzöſiſchen Gouverne
ment (mittelſt des Hrn. de la Cour, Geſandten in Wien) und dem
öſterreichiſchen Premier, Grafen v. Buol-Schauenſtein, entſponnen.
(Wien. Korr. d. N. Pr.

Als neue Kaiſerbraut wird jetzt nicht mehr eine Prinzeſſin von
Neapel, ſondern eine Tochter der Königin Chriſtine von Spanien (alſo
eine Munoz) genannt. (Par. Corr. d. N. Pr. 3.)

Jn der Türkei auch noch eine Geldkriſis.
Der Prinz Albert von Sachſen am 12. früh aus Böhmen

wieder in Dresden eingetroffen.
Der vormalige ſchleswigſche OberGer.- Rath Kamphöver wird

als Rath bei dem Juſtiz-Senat in Ehrenbreitenſtein angeſtellt.
Jenny Lind iſt in Berlin eingetroffen, und gedenkt dort einige

Zeit zu weilen, ſich jedoch nicht öffentlich hören zu laſſen. (Pr. Z.)
Die Cholera hat Wreſchen und Umgegend verlaſſen, aber noch

in der letzten Zeit ſehr viele Opfer gefordert. (Poſ. Z.)
Auch in Prenzlau ſcheint die Cholera ihrem gänzlichen Erlöſchen

nahe zu ſein, da in letzter Zeit täglich nur ein, bisweilen auch kein To
desfall vorgekommen iſt.

Die Eröffnung der Düſſeldorf- Aachener Eiſenbahn iſt defini-
tiv auf den 20. d. M. feſtgeſetzt worden.

Die offizielle Zählung hat für Elberfeld:. 50,364, für Aachen:
51,949 (3262 mehr als 1849) Einwohner ergeben.

Deutſchland.
Der „Preuß. Staats Anz.“ vom 15. Dezember enthält Folgendes:

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Die Ernennung des Oberlehrers an dem hieſigen Gymnaſium zum

Grauen Kloſter, Friedrich Wilhelm Ewald Below, zum Di-
rektor des Gymnaſiums zu Luckau zu beſtätigen.

Berlin, den 14. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Al-
lerhöchſtſich geſtern durch den Miniſter Präſidenten Freiherrn v. Man-
teuffel den Freiherrn v. Bruck vorſtellen laſſen.

Am Donnerſtag wird Se. Majeſtät der König diejenigen Mit-
lieder der Kammern zu einem Diner einladen laſſen, welche ſich demPefuarſchall vorgeſtellt haben.

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen werden dem Ver
nehmen nach zum Ordensfeſte hier eintreffen. Der Prinz Friedrich
Wilhelm Königl. Hoheit werden Höchſtſich zum Weihnachtsfeſte nach
Koblenz begeben.

Ueber die Stunde der Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers
von Oeſterreich iſt noch nichts bekannt, eben ſo wenig, ob Se. Ma
jeſtät über Dresden oder Breslau hier ankommen; doch wird das Ein
treffen Sr. Majeſtät hier morgen (Mittwoch) erwartet. Dem entſpre-
chend ſind auch bereits die Befehle zur Empfangsfeierlichkeit ergangen.
Die zu erweiſenden Honneurs werden dem Vernehmen nach dieſelben
ſein, welche Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland bei Allerhöchſtdeſſen
Beſuche am hieſigen Hofe erwieſen wurden. Se. K. K. Majeſtät wer
den während Jhres Aufenthalts hierſelbſt die Königs Kammern des
hieſigen Königl. Schloſſes bewohnen. (N. Pr. Z.)

Dem Finanz Miniſterium liegen von Karten begleitete aus-
führliche Berichte der Provinzial-Steuer-Direktoren zu Köln,
Münſter und Breslau über die Organiſation der Grenzbe-
ſetzung vor, welche nöthig wird, wenn Bayern, Naſſau, Großherzog-
thum Heſſen, Kurfürſtenthum Heſſen und Sachſen, oder einzelne dieſer
Staaten, ſich vom Zollverein mit Preußen trennen. Dieſe Berichte ſind
bereits einer ſorgfältigen Berathung im Finanz Miniſterium auf den
Vortrag des im praktiſchen Zolldienſte bewährten Geheimen Finanz
Raths Dach unterworfen. Der unlängſt ernannte Provinzial Steuer
Direktor der Provinz Sachſen hat die Bereiſung der Grenze gegen das
Königreich Sachſen, erhaltener Weiſung gemäß, zu einem ſeiner erſten
Geſchäfte gemacht und den baldigen Eingang ſeiner motivirten Vorſchläge
wegen Herſtellung der Zollgrenze bereits angekündigt. Mit den Thü
ringiſchen Staaten iſt die Organiſation einer Zoll Direktion und einer
ſichernden Grenzbeſetzung durch Vertrag verabredet. Sonach iſt Alles
zur Ziehung der Zollgrenze gegen die genannten Staaten gehörig vor-

bereitet. Stellt ſich nun nicht in den erſten Monaten des künftigen
Jahres mit Zuverläſſigkeit heraus, daß dieſe Staaten mit Preußen im
Zollbunde bleiben, ſo wird ſofort, ſo weit nöthig, unter Entſendung des
Geheimen FinanzRaths Dach als Miniſterial-Kommiſſarius das Ge
eignete an Ort und Stelle angeordnet werden. Nach den vorſtehenden
zuverläſſigen Nachrichten iſt der Finanz Miniſter weit davon entfernt,
die Vorbereitungen der Zollgrenz Errichtung auf ſich beruhen zu laſſen,
und ZeitungsNachrichten, welche dies behaupten, können als entſchie-
den unrichtig bezeichnet werden.

Die von dem Polizei Präſidenten v. Hinckeldey mit großer
Energie betriebenen Unterhandlungen wegen der Verſorgung der Stadt
Berlin mit fließendem Waſſer haben am Sonnabend zu einem er
freulichen Reſultate geführt, indem zwiſchen dem Polizei Präſidium und
einer Engliſchen Geſellſchaft der betreffende Vertrag abgeſchloſſen
worden iſt. Die Geſellſchaft, welche ihren Gewinn aus den in die Ge
bäude zu führenden Waſſerleitungen ziehen will, hat ſich verpflichtet,
unentgeltlich an vielen vereinbarten Punkten öffentliche Waſſerſtänder ein
zurichten, auf fünf Plätzen der Stadt Springbrunnen anzulegen und
alles Straßenpflaſter, welches wegen der umfangreichen Erdarbeiten auf-
geriſſen wird, auf eigene Koſten herſtellen zu laſſen. Die Kommune hatte
ſich ſchließlich erboten zwar, die nöthigen Fonds mit 1,000,000 Thlr.
zur Verfügung zu ſtellen, hatte aber durch deren geknüpfte Bedingungen,
von der Mitwirkung des Stadtbauraths 2c. die Ausführung äußerſt er

ſchwert. (Zuſch.)Dem Landſchaftsmaler Rabe iſt in dieſen Tagen ein Kabinets
ſchreiben des Königs des Jnhalts zugegangen, daß Se. Majeſtät mit
Intereſſe von deſſen Plan zur Verſchönerung des Brandenbur-
ger Thores und deſſen Umgebungen Kenntniß genommen und be
dauere, daß die jetzigen Verhältniſſe nicht an die Ausführung des Pro-

jekts denken laſſen. (Sp. Z.)Die ganze Leitung, welche Berlin mit fließendem Waſſer
verſehen wird, ſoll aus dem Rum melsburger See bei Stralau ge
ſpeiſt werden.

Frankreich.
Paris, Montag den 13. Dezember, Vormittags. Der ſpaniſche

Geſandte hat ſeine Kreditive übergeben. (T. D. d. C. B.)
Paris, den 12. Dezember.

Der Senat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die kaiſerliche Ci-
villiſte auf 25 und die Dotation der kaiſerlichen Familie
auf anderthalb Millionen Franks feſtgeſtellt. Heute und morgen bera
thet die Senatskommiſſion das Senatuskonſult wegen der Verfaſ
ſungs-Veränderungen. Zufolge Bekanntmachung des Polizei
Präfekten dürfen dem Kaiſer beim Ausreiten oder Ausfahren keine
Petitionen mehr überreicht werden die Thürſteher der Tuilerieen
werden alle Petitionen annehmen. 5

Der „Moniteur“ zeigt die erfolgte Anerkennung des Kaiſer
thums durch Sardinien an. Der Kaiſer wohnte geſtern Abends
der erſten Vorſtellung in dem neuen Cirkus Napoleon auf dem Boule
vard Beaumarchais bei. Er war in Geſellſchaft des Prinzen Jerdme
und deſſen Sohnes. Der Eigenthümer, der SeinePrafekt, der Poli-
zeiPräfekt und der Architekt Hittorf empfingen ihn bei der Ankunft.
Bei ſeinem Eintritte in den herrlich beleuchteten und dekorirten Saal,
wo über 5000 Menſchen verſammelt waren, ertönte der Ruf: „Es
lebe der Kaiſer!“ Geſtern Nachmittags machte der Kaiſer einen Spa-
zierritt im Boulogner Wäldchen, von zwei Adjutanten und einigen
Bedienten begleitet. Wie der „Conſtitutionnel“ erzählt, war der Zu
drang der ihn begrüßenden Menge in den elyſseiſchen Feldern ſo groß,
daß er genöthigt war, ſehr ſchnell davon zu reiten, um der zu großen
Begeiſterung zu entgehen. Bei einem Spazierritte, den der Kaiſer
heute Nachmittags in den elyſéeiſchen Feldern machte, wurde er eben-
falls unterwegs mit tauſendfachen KaiſerVivats bewillkommt. Nach
der „Patrie“ wird der Kaiſer übermorgen nach Compiegne abreiſen
und dort, wo ſchöne Feſte und große Jagden in den Waldungen Statt
finden ſollen, bis zum 20. bleiben. Die Miniſter und viele Perſonen
von Rang ſollen Einladungen nach Compiegne empfangen.

Abd-el-Kader iſt geſtern von Amboiſe hier angekommen
und ſofort nach Marſeille abgereiſt. Die ihm bisher von der Regie
rung beigegebenen Perſonen werden ihn bis Bruſſa begleiten. Die
Regierung hat alle an ſie gerichteten Wünſche AbdelKader's erfüllt,
welche meiſtens andere Perſonen betrafen.

Spanien.
Madrid, Mittwoch den 8. Dezember. Ein königliches Dekret ver

bietet nicht autoriſirte Wahlverſammlungen. (T. D. d. C. B.)
Madrid, den 8. Dezember. Das Volk, d. h. der eigentliche Bür-

gerſtand, von Madrid kümmert ſich wenig um die Aufregung, die ſich der
Köpfe der Ex Deputirten bemächtigt hat. Es zirkulirt augenblicklich viel
Geld, Handel und Gewerbe haben vollauf zu thun und allein auf dem
Leihhauſe ſind ſeit 3 Tagen für 4 Millionen Realen Pfänder eingelöſt
worden. Den Truppen der Garniſon iſt noch immer jegliches Zuſam
menkommen mit den Bürgern unterſagt. Man iſt nicht karg gegen ſie
und giebt ihnen einen über den anderen Tag eine Flaſche Wein und
Fleiſch. Das Bataillon, welches die Wache im königlichen Schloſſe hat,
genießt dieſe Vortheile alle Tage, und ebenſo die Sicherheitspoſten der
Miniſter. Den größten Vortheil aus der neuen Geſtaltung der Dinge
werden wohl die Basken ziehen. Das Verfaſſungsdekret hat die mei
ſten Hinderniſſe weggeräumt, die einer Wiederherſtellung der Fueros im
Wege ſtanden. Auf Anordnung des Miniſter- Präſidenten hat der Mar
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quis von Miraflores den hier anweſenden baskiſchen Deputirten die Wei
ſung zugeſchickt, die unterbrochenen Berathungen wegen Regulirung der
Fueros wieder aufzunehmen und ſich am 10. d. M. in dem dazu be
ſtimmten Sitzungsſaale zur gewöhnlichen Stunde einzufinden. (K. Z.)

Jtalieniſche Staaten.
Turin, Freitag den 10. Dezember. Die neuen Beglaubigungs-

ſchreiben ſind eben nach Paris abgegangen.
von Redern Stelle neu ernannte preußiſche Geſandte, Graf Per-
poncher, hat ſeinen Poſten bereits angetreten.

Folgendes ſind die Hauptpunkte des neuen Civilehe- Geſetzes
für Sardinien: „Art. 1. Das Civil- Geſetz beſchäftigt ſich mit
der Heirath einzig und allein in ihren Beziehungen zur bürgerlichen Ge
ſellſchaft, ohne ſich um die von der Religion auferlegten Pflichten zu be
kümmern. Art. 25. Die einem chriſtlichen Kultus angehörigen Perſonen
dürfen ſich nur mit Chriſten verheirathen. Art. 26. Die Geiſtlichen,
die CölibatsGelübde abgelegt haben, dürfen nicht heirathen. Art. 29.
Die nach dem katholiſchen Ritus eingeſegneten Ehen können nicht gelöſt
werden. Art. 38. Diejenigen, welche ſich zur Staats Religion be-
kennen, müſſen vor der Vollſtreckung der Civilehe eine Erklärung abge-
ben, wodurch ſie ſich verpflichten, ſich auch nach dem katholiſchen Ritus
trauen zu laſſen. Art. 39. Die Vollſtreckung der kirchlichen Ehe muß
binnen 14 Tagen vollzogen werden, wenn die Civilehe Gültigkeit haben
ſoll. Diejenigen, welche dieſe Erklärung nicht abgeben, brauchen ſich
auch nicht kirchlich trauen zu laſſen.

Dänemark.
Kopenhagen, den 11. Dezember. Die Entſcheidung über die Ver

legung der Zolllinie an die Elbe iſt in der geſtrigen Sitzung
des Volksthings erfolgt. Der H. 4. des Regierungs- Entwurfs iſt in na
mentlicher Abſtimmung mit 51 gegen 46 Stimmen verworfen und
der Vorſchlag der Majorität des Ausſchuſſes angenommen worden, wo
nach die betreffende Frage durch ein ſpäteres Geſetz entſchieden wer-

Der Beſchluß des Volksthinges kann übrigens noch vor derden ſoll.
dritten Berathung eine Aenderung erleiden.

Türkei.
Konſtantinopel, Sonnabend den 4. Dezember. Die türkiſche Bank

verweigert die Annahute des Staatspapiergeldes.
beſtürzt, eine Geldkriſis ſteht bevor.

Amerika.
Liverpool Montag den 13. Dezember.

Provinzielles.
Magdeburg, den 14. Dezember. Der Schnellzug, welcher von

Köln heute Vormittag hier eintreffen mußte, iſt ausgeblieben, weil in
der Nähe von Schöppenſtedt an einem Wagen die Achſe gebrochen

Locales.

Halle, den 15. Dezember. Geſtern Abend 7 Uhr wurde in der
Gegend von Dieskau oder Bruckdorf ein Feuer bemerkt, das etwa eine
Stunde lang brannte. Nähere Nachrichten fehlen bis jetzt noch.

Die hier eingetroffenen
neueſten Nachrichten aus NewYork reichen bis zum 1. Dezember
und melden: Das Paketboot Cherokee“ iſt nach der Havanga abgefah
ren. Da Smith ſich wieder darauf befindet, ſo befürchtet man Schwie
rigkeiten. Dieſelbe Poſt meldet: Baumwolle niedriger.

e nTDYyeeeeeeeeeeeeerrreereeee-v-»v-v-v----

Bekanntmachungen.

erwartet, von wo ſieDer an des Grafen un ſt
(T. D. d. C.B.)

Berlin, den 12.
Repräſentant der Tragödie, der oft erwähnte Neger Schauſpieler Jra
Aldridge, auf Berlin los, ſondern auch eine Opern Sängerin.
Miß Greenfield, eine Negerin, welche als Sängerin in Amerika
einen bedeutenden Ruf erworben hat, wird in dieſen Tagen in Wien

Vermiſchtes.
Dezember. Es rückt nicht nur ein ſchwarzer

ſich nach Berlin zu begeben beabſichtigt. (Zeit.)
Koblenz, den 11. Dezember. Es iſt faſt beiſpiellos, in welcher

Weiſe die fortwährend gelinde Witterung auf die Wiederbelebung der
Vegetation Einfluß hat. Aller Orten ſchlagen Bäume und Geſträuche
aus Mandelbäume ſtehen in voller Blüthe und es werden bereits Veil-
chen und andere Blumen feil geboten. Heute um die Mittagszeit hatten
wir 112 Grad Wärme im Schatten.

(Pr. 3.)

Die Börſe iſt höchſt
(T. D. d. C. B.)

(T. D. d. C. B.)

(M. C
hagen a. Hamburg.

Deſſau.

Zu dem herannahenden Weihnachtsfeſte empfehlen wir unſer Lager von

Kinder und Jugendschriften, vom zarten zum reiferen Alter
ſortschreitend,

Taschenbücher und Vollkskalender für 1853
nebſt andern zu Feſtgeſchenken ſich eignenden Artikeln in einer vorzüglichen Aus-
wahl; au ch alle von andern hieſigen und auswärtigen Buchhandlungen angekün-
digten Werke ſind nicht nur bei uns vorräthig, ſondern ſtehen auch zur Anſicht
jederzeit zu Dienſten.

Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle.

Wein- Auktion.
Freitag, den 17. d. M. Vormittags 9

Uhr ſollen gr. Ulrichsſtraße Nr. 20 wegen Erb
regulirung recht gute Weine als:

115 Flaſchen Medoc St. Julien,
82 Flaſchen Haut Sauternes

(Proben liegen aus) meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

Brandt,
AuktionsCommiſſar und ger. Taxator.

Zweite Vorleſung
zum Beſten des Frauenvereins

Sonnabend, den 18. Dezember Abends punkt 6
Uhr im Saale „zum Kronprinzen.

Der Vorſtand.

Stearin- Lichte in allen Größen, à 3
Pfd. und 4 Pfd. fur 1 Thlr., empfiehlt

Moritz Förſter.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.
Landwirthſchaftliche Maſchinen aus England.] Das Miniſterium

für land wirthſchaftliche Angelegenheiten in Preußen hat zur Zeit der Jn
duſtrie Ausſtellung in London eine Anzahl engliſcher Maſchinen ankaufen
und in Berlin ausſtellen laſſen.
einen kleinen illuſtrirten Bericht über dieſe Maſchinen zu verfaſſen deſ-
ſen Verbreitung eine große Zahl von Anfragen hervorgerufen hat. Es
ſcheint deshalb nicht überflüſſig, hier mit ein paar Worten auf die prak-
tiſchen Folgen jener Erwerbungen hinzuweiſen. Nachgebaut ſind bis jetzt
die Häckſelſchneidemaſchine von Gillett, die Kornreinigungsmaſchine von
Hornsby, der Rübenſchneider von Samuelſon und die Getreidequetſchen.
Dieſe Maſchinen bewähren ſich trefflich, wenn ſie nur ſonſt ſo
lide gearbeitet werden.
MaſchinenbauAnſtalt von J. Lehmann (Nr. 30, Jnvalidenſtr.) durch
aus empfehlen, zumal die Preiſe derſelben als mäßige gelten müſſen.
Jch habe faſt jede der durch mich beſtellten Maſchinen geprüft und ſtets
ſehr akkurate Arbeit gefunden.
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Der Unterzeichnete wurde veranlaßt,

In letzterer Beziehung kann ich die hieſige

Dr. C. Schneitler in Berlin.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. Dezember.

Stadt Zürich: Hr. Amtm. Schottelius a. Frankleben. Frl. Sander a, Neukirchen.
Frl. Klaſſig, Sangerin, a. Leipzig. Hr. Partikul. v. Rump a. Frankfurt. Hr.
Fabrikbeſ. Kerter a, Meiningen. Die Hrn. Kaufl. Oſtheim a. Elberfeld, Wul
fert a. Magdeburg, Friedheim a. Leipzig.

Goldner King: Frau Amtsr. Meyer a. Wettin. Hr. Konſ. Rath Frobenius a.
Merſeburg. Hr. Bürgermſtr. Niebuhr u. Hr. Maurermſtr. Freimuth a. Kön-
nern. Die Hru, Kaufl. Hofmann a. Crango, Liſſauer a. Deſſau, Leitloff a.
Erfurt Weber a. Görlitz. Hr. Rent. Weſtermann a. Bremen. Hr. Berg
meiſter Mähner a. Wettin.

Goldner Löwe: Hr. Fabrik. Möſer a. Wurzen. Hr. Kaufm. Blaue a. Bamberg.
Engliſcher Hof: Die Hrn. Kaufl. Becker a. Prag u. Schober g. DüſſeldW d Horn 5 Elbingen. Hr. Jnſp. Schröder a. Medlenbmte a r

a amburg: Hr. Berggeſchworn. Kirchner a. Halberſtadt. Hr. Forſtbefliſſen
v. Hohenthal a. Brandenburg. Hr. Bergbeſliſſen. Freih. v. Sberg. Hr. Kaufm. Klipſch a. Sanethagenſiß rei Hacht 8. Lob

Schwarzer Bär: Die Hrn. Fabrik. Brunhuber a. Naumburg, Hillich a. Bamberg,
Mühlhaus a. Kirchworbis, Scharfe a. Limlingerode. Hr. JBreslau. Mad. Herrmann a. Berlin. s Hr. Jnſp. Reineck a.

Goldne Kugel: Die Hrn. Kaufl. Reichel a. Mainz, Kurzing a. Berlin, Langen
Hr. Schauſp. Jung a. Glatz. 5 Lert

a. Sömmerda. Hr. Steinhauer Riedel a. Nebra. Hr. Oekonom Herz a.
r. Oekonom Schubert

Eiſenbahnhof: Hr. Pred. Haſt u. Hr. Apoth. Kahl a. Hagenow. Hr. Hofr.s bach a. Schweidnitz. Hr. Kaufm. Richter genow. Hr. Hofr. Bam
chüringer Bahnhof: Hr. Fabrik. Callenbuſch a. Sömmerda. Hr. Offiz. v. Zerlia. Wien. Die Hrn. Kaufl. Peters a. Hamburg u. Wächter u ung

Weihnachts Feſtgeſchenke
für die Jugend,

welche in der Buchhandlung des Waiſenhauſes
in Halle vorräthig ſind:

Stieff, Herrm., Wie Flora's Kinder Namen
bekommen. Ein Mährchenkranz. Mit 6 kolor.

Bildern. Kart. 25 Sgr.Körner, Fr., Das deutſche Vaterland. Eine
Sammlung von Erzählungen c. Mit 7 kolor.
Bildern. Kart. 1 Thlr. 10 Sgr.

Vörkelius, Louiſe, Flatterröschen. Eine Samm
lung Erzählungen für Kinder. Mit 9 kolor.

Bildern. Kart. 17 Sgr.Kletke, H., Das Buch der Reiſen. Bunte
Bilder aus der Natur und dem Menſchenleben.
Mit 6 kolor. Zeichnungen. Kart.

1 Thlr. 10 Sgr.
Eſchenbach, Olga, Erholungsſtunden. Erzah

lungen und Novellen für die weibl. Jugend.
Mit 8 illum. Bildern. Kart. 1 Thlr. 10 Sgr.

Dielitz, Th., Germania. Deutſchlands wich
tigſte Ereigniſſe. Mit 8 fein illum. Bildern.

Kart. 1 Thlr. 15 Sgr.



Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehlen wir:

Feinſte Raffinade und Melis-Zucker,
Roſinen, Korinthen, Mandeln,
Beſte Schmalz- und Salzbutter,
Gen. Citronate, Citronenöl, Gewürze u. ſ. w.

zu den billigſten Preiſen. Gebr. Baentsch, am Markt.
Trockne Hefe Pfund Bärme) ſtets friſch bei

Gebr. Baentsch.
Alee Sorten feine Vanille- und Gewürz-Chokolade, Chokola-

denpulver, Cacaomaſſe u. ſ. w., aus der Fabrik des Herrn J. F. Miethe
in Po tsdam, zu den Fabrikpreiſen bei Gebr. Baentsch.

Landwirthſchaftliche Maſchinen
in den beſten und bewährten Konſtruktionen, namentlich: Getreide-Peini-
gungs- Maſchinen von Hornsby c. Häckſelſchneide- Maſchinen von Gillett 2e.,
Schrotmühlen rheiniſch und engliſch, Rübenſchneider von Samuelſon, Kartof-
fel- und Malzquetſchen, Dreſchmaſchinen und Göpelwerke, deutſch und
engliſch, Drainröhrenpreſſen franzöſiſcher, engliſcher und deutſcher Konſtruktion,
Bückler's Flachsſchwing- Maſchine und Ackergeräthſchaften liefert der Unter
zeichnete in ſolider Arbeit und zu mäßigen Preiſen. Ueber Reellität und Solidität mei
ner Arbeit wird Dr. C. Schneitler hierſelbſt jederzeit Auskunft ertheilen.

J. Lehmann,
aAaſchinenbauer in Berlin, Invalidenſtraße Nr. 30.

J. G. Jacobi,
kleine Steinſtraße Ur. 210,

empfiehlt eine reiche Auswahl in Pelzwaaren,
zu angenehmen Weihnachtsgeſchenken paſſend.

Tiſch u. Kommodendecken
in Wachsbarchent, Baumwolle, Wolle und
Seide, empfiehlt

Friedrich Arnold am Markt.

Fonds und Geld Cours.

Berlin, den 14. Dezember.

Fonds Courfe.
Preuß. freiwillige Anleihe
Staats Anleihe v. 1850.
v. do. 1852.Staats Schüldſcheine

Pr.yScheine d. Seehdl. à 50thl.
Kur u. Neum. Schuldverſchr.
Berliner Stadtobligationen

do. do.Kur und Neumärk.
Oſtpreußiſche

S Pommerſche
S poſenſche

eher2 e edo. L. B. v. St. gar.
Weſtpreußiſche
Kur und Neumärk.

S Pommerſche

z eZ Preußiſche8 Ken und Weſtphäl.
S Sächſiſche
S ſSchleſiſche
S uldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C.

Bank-Anth.-Scheine
Friedrichsd'or

Andere Goldmünzen à 5thlr.,

Eiſenbahn Actien.
Nachen Düſſeldorfer

WBergiſch Märkiſche
do. Prioritäts
do. do. II. SerieBerlin Anhalt. Lit. A. u. B.
do. Prioritäts

Berlin Hamburger
do. Prioritätsdo. do. II. Em,BerlinPotsd. Magdeburger
do. Prior. Oblig.
do. do.do. t do, Lit, D.Berlin Stettiner
do Prior. -Obl.!

e

BreslauSchweidnFreiburg
Cön Mindener

do, Prior, Obl.

t

Preuß. Courant. S Preuß. Courant.
Brief. Geld. Gem. S Brief. Geld. Gem.CölnMindener i. Em 5 105 1047

DüſſeldorfElberfelder 941014101 do. Prioritäts 4 981034 do. Prioritäts- 5 10410341023 Magdeburg-Halberſtädter u944933 Magdeburg-Wittenberge S1484 1473 do. Prioritäts 5 1023914 Niederſchleſiſch-Märkiſche 4 993
1034 1024 do. Prioritäts 4 (100925 do. Prioritäts-- 41 (10131003 1004 do. Prior. III. Ser. 4 1o0tz6965 do. IV. Ser.) 5 1034 1031004 do. Zweigbahn Su Oberſchleſiſche Lit. A. 186 àI do. Lit. B.. 3 1157 185S Prinz Wilh. (Steele-Vohw. 1391c do. Prioritäts-- 5 1013 1014 39,975 8963 do. II. Serie S1013101 Rheiniſche 874 à1013 S do. (Stamm) Priorit.] 4 88;1013 do. Prioritäts-Obl. 4 984tot do. vom Staat gar. 3 904101 r RuhrortCref.KreisGladb. 31 9010t do. Prioritäts 411018 StargardPoſen 34 924914dg Thäringer(109 à do. Prioritäts-Obl. 41 103 h

109; Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb. 1654
tär5 13 do. Prioritäts- 5 S S114 104 Jn u. ausl. Eiſenbahn

Stamm-Actien und Quit-
9 t 90 tungsbogen.50349 Aachen Maſtricht 703 Einz. foo. 636477 r Amſterdam Rotterdam 4

1033102 Cöthen Bernburger 2138 137 KrakauOberſchleſiſche 4 903894
(1001 Kiel Altona 4 10831094 108 Livorno Florenz 4 87 86(102 Mecklenburger 4 383 373

D Nordbahn Friedr. Wilh.) 4 47 46 (461 à84 83 Sarskoe Selo ſco.et o Ausländ. Prior.-Aectien
1014 Amſterdam Rotterdam 44
143 Krakau-Oberſchleſiſche 4 S

Nordbahn (Friedr. Wilh.) 5 1033
1143 Belg. Oblig. J. de l'Eſt 4 86l1173 à do. Samb K Meuſe.! 4 874

1034 1184 Kaſſen VereinsBank Aktien 4 S

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Alle Sorten Sorauer Wachsſtöcke, Al-
tar- und Tafel-, Blend- und Handla-

ternen- Lichte und Kinder Wachsſtöcke
empfiehlt J. F. Stegmann,

Marien Bibliothekgebäude.

GHerrnhuter Talglichte, Stearinlichte von
vorzüglicher Güte bei

J. F. Stegmann am Markt.

Aechten Genueſer Citronat, Citronenöl
und Roſenwaſſer bei

J. F. Stegmann am Markt.
Ein Lehrer, der außer dem Schulunterrichte

(Elementarunterrichte) auch Unterricht in der la
teiniſchen, griechiſchen und franzöſiſchen Sprache
und in Pianoforteſpiel ertheilt, erbietet ſich,
eine Hauslehrerſtelle gegen ein niedriges Gehalt
zu übernehmen. Adreſſen unter M. G. ſind in
der Expedition dieſes Blattes abzugeben.

P

Familien-Ball.
Pianoforte.

Enthaltend
Starck, Chr., Manövrir Marſch,
Canthal, Reiſe Galopp,
Krug, LouiſenPolka,
Stark, JdaRedowa,
Wurda, O Wien! o Wien! Walzer,
Krug, MarthaPolka,
Stark, SouvenirMazurka,
Ranken, Neue KoſtümPolka,
Krug, MarienPolka,
Julien, Original Polka,
Burgmüller, Pariſer Redowa,
Stark, Wellington Polka,
Mayer, J., jun., Salon Quadrille,
Stark, Jubel-Marſch,
Burgmüller, Londoner Redowa,

Preis 1 Thlr.,
empfiehlt als paſſendes Feſtgeſchenk

G. C. Knapp's Sort.-Buchhdlg.
Halle. (Schroedel Simon).
Jn der geſtrigen Anzeige des Herrn Buchhdlr.

W. Delbrück über „Riſch, Gedichte
hat ſich ein Druckfehler eingeſchlichen; ſtatt:
„broch. 15 Bog.“ iſt zu leſen: „broch. 15 Sgr.“

Bee Stadt-Chrater.
Donnerſtag, den 16. Dezember:

Don Carlos.
Dramatiſches Gedicht in 5 Akten, von Friedrich

von Schiller.
Hr. v. Rekowsky-Linden Marquis v.

Poſa, als letzte Gaſtrolle.

Getreidepreiſe.
Magdeburg, den 14. Dezember. (Nach Wiſpeln)

Weizen 52 60 Thlr. Gerſte 33 36 Thlr.
Roggen 46 50 Hafer 23 25Kartoffel Spiritus, die 14,400 o Tralles 314 Thlr.

53Scqhifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer
Aufwärts, den 12. Dezember. W. Göhre, Guter,

v. Hamburg n. Halle. A. Göhre, Steinkohlen,
desgl. C. Bornemann, desgl. W. Hönel, Guüter,
v. Magdeburg n. Dresden. L. Duvinage, 2 Kahne,
desgl., v. Berlin n. Halle.

Niederwärts, den 12, Dezember. G. Boltze,
Zucker, v. Salzmünde n. Berlin.

Magdeburg, den 13. Dezember 1852.
Königl. Schleuſenamt. Haaſe.

Beilage.
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Beilage zu Nr. 445 des Halliſchen Couriers (Waiſenhaus).
Halle, Donnerſtag den 16. Dezember 1853.

Deutſchland.

Halle, den 16. Dezember. Da die orientaliſche Frage im-
mer ernſtlicher in den Vordergrund der europäiſchen Politik tritt und
wegen ihrer faſt unvermeidlichen Konflikte mit Recht die allgemeinſte
Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, ſo laſſen wir aus dem ſchon geſtern be
rührten Artikel der „N. Pr. Z.“ die kurze „Rekapitulatin der Fra-
gen des Orients ſelbſt hier wörtlich folgen

„Zum Frommen mancher Leute, welche jede Erwartung von euro-
päiſchen Konflikten im Orient für ein Mährchen aus 1001 Nacht halten,
wollen wir kurz die „Fragen des Orients“ rekapituliren: 1) Die grie-
chiſche Thronfolge. 2) Das Schickſal von Tunis bei dem Tode des
jetzigen Bey; Frankreich verlangt Erblichkeit für deſſen Familie, die Tür-
kei will Tunis als Paſchalik einziehen. 3) Die Nichtanerkennung der
türkiſchen Anleihe. 4) Die Unterdrückung der fremden Dampfſchifffahrt
in den Binnengewäſſern bei Konſtantinopel. 5) Das Verbot der Ein-
fuhr fremder Münzen. 6) Der Streit über die heiligen Orte mit allen
daran hängenden Zänkereien. 7) Der ſpyriſche Krieg, der einerſeits die
lateiniſchen Bewohner des Libanon, andererſeits die heiligen Orte er
greifen kann, alſo an beiden Orten mit der franzöſiſchen Schutzherrſchaft
zuſammenſtoßen. 8) Die ruſſiſch türkiſch perſiſche Grenzregulirung. 9)
Die bosniſche Chriſtenverfolgung. 10) Montenegro. 11) Die türkiſchen
Befeſtigungen an den in das öſterreichiſche Gebiet hineinſpringenden Kü-
ſtenzipfeln. 12) Stets irgend ein geohrfeigter Konſul, angeſpuckter Dra-
goman, baſtonnirter Jude oder ermordeter Franziskaner. 13) endlich das
türkiſche Reich ſelbſt, dieſes größte Räthſel unſerer Zeit. Es ge-
hört wahrlich große Nüchternheit dazu, um nicht aus dieſer bunten Reihe
von Fragen einen Konflikt hervorgehen zu ſehen. Wir wollen nur noch
diejenigen Punkte hervorheben welche das franzöſiſche Jntereſſe berüh-
ren. Fundamentalſatz: La Möéditerrannée est un lac français.
Baſen für die Aufführung dieſes Satzes: Algerien, die Tuniſer Erb-
folgeſache, die Protektion der terra santa (des heiligen Landes) und der
Lateiner im Orient, jede Avance, die möglicher Weiſe aus irgend einem
Verfahren der türkiſchen Regierung hergeleitet werden kann. Antrieb zur
Benutzung dieſer Baſen: Beſchäftigung der Flotte, der Armee, Liebko-
ſung der Geiſtlichkeit.“

Berlin, den 11. Dezember. Die Parteigliederung der zwei
ten Kammer ſtellt ſich nach einem mir vorliegenden ſorgfältig gear-
beiteten Tableau im Allgemeinen ſo: von den entſchiedenen politiſchen
Männern gehören der Rechten 150 bis 160, der katholiſchen Fraktion
56, der Linken (von der Fraktion Vincke-Riedel bis zu Bethmann-
Hollweg) eirca 100 Stimmen. Da nun wenigſtens ein Drittel der
katholiſchen Fraktion entſchieden konſervativ (2) iſt, ſo wird in allen
außerkirchlichen Fragen die Rechte über circa 170 bis 180 Stimmen
gebieten. Jch komme noch einmal auf den Herrn v. Kleiſt-Retzow
zurück. Die Bedeutung der Wahlannahme dieſes Staatsmannes habe
ich ſchon erörtert, aber ſein Erſcheinen im Parlament iſt nicht allein
als ein Beweis für die vollendete Thatſache der Vereinigung zwiſchen
der Regierungspartei und der äußerſten Rechten zu betrachten, ſondern
es ſtellt zu gleicher Zeit an beide Parteien die Anforderung, ihn als
den eigentlichen Leiter der ſo entſtandenen großen Partei der Rechten
zu betrachten. Alle Fraktionen der konſervativen Partei werden ſich
übrigens vereinigen, um ihn zum Präſidentenſitze zu erheben.
Uhden iſt bekanntlich nur auf vier Wochen gewählt. Herr v. Kleiſt
Retzow iſt, wie kein zweiter Mann ſeiner Partei geeignet, dieſe ſchwie-
rigen Stellungen auszufüllen. Trotz ſeiner Richtung liebt er die ver-
mittelnden Formen ebenſo ſehr, als ſie ihm auch zu Gebote ſtehen.
Außerdem iſt er ein liebenswürdiger Menſch. Der Perſon Sr. Majeſtät
ſteht er ſehr nahe, vielleicht näher als irgend ein anderer unſerer poli-
tical characters. Die ſoziale Fraktion der Rechten, von deren
Verſuchen ich Jhnen ſchon ſchrieb, hat ſich jetzt gebildet. Sie iſt gleich
ſam als ein Geſchäftsausſchuß der Partei zu betrachten, und die ſpeziell
ſozialen Anträge, welche ſie jedenfalls im Laufe der Seſſion ſtellen
wird, ſind der Unterſtützung der ganzen Partei gewiß. Der Landrath
v. Lavergne-Peguilhen, der ſchon im vereinigten Landtage eine
größere Aufmerkſamkeit auf ſich zog, ſteht an ihrer Spitze. Die ſo
raſche Anerkennung des neuen Kaiſerthums in Frankreich von Seiten
Englands ſoll, wie in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen hervorge-
hoben wird, namentlich am Wiener Hofe ſehr überraſcht haben, da
man Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und England in andern euro-
päiſchen Fragen vorausſetzt, welche dem öſterreichiſchen Kabinet bis jetzt
unbekannt geblieben ſind. Das wird von dem Diplomaten anerkannt,
daß die ganze Angelegenheit von der jetzigen franzöſiſchen Regierung
mit einer ſeltenen Umſicht geleitet worden iſt, indem das Pariſer Kabi-
net ſich ſo zu ſtellen wußte inmitten der Großmächte Europa's, als
ob es jeder einzelnen mit einem ganz beſondern Vertrauen entgegen
komme. Die Enttäuſchung ſoll daher mannigfach nicht angenehm berührt

haben. (Fr. P.3.)Berlin, den 13. Dezember. Mit dem jetzt erfolgten Eintreffen
des Hrn. v. Bruck beginnen die eigentlichen Verhandlungen. Beſpre-
chungen, die zwiſchen dem Grafen Buol und dem Grafen Arnim in
Wien ſtattgefunden haben, dienten nur dazu, die Einleitung von Ver
handlungen zu ermöglichen.

Dem „C.B.“ zufolge würden wahrſcheinlich die Herren Phi
lippsborn und Delbrück als Subſtituten des Hrn. Miniſters der
auswärtigen Angelegenheiten fungiren, welcher die Leitung der Verhand
lungen immer direkt in Händen behielte. Ehe ſolche Spezialverhand-
lungen eintreten, wird man ſich wohl über die allgemeine Grundlage
verſtändigen müſſen. Zunächſt wird es daher auf die Vorverhandlungen
ankommen. Die dem Hrn. v. Bruck ertheilten Jnſtruktionen ſollen dem
ſelben ziemlich freie Hand in allen Spezialfragen laſſen.

Zur Ausführung des Geſetzes vom 15. Mai, über die vorläu
fige Feſtſetzung von Strafen durch die Polizei-Verwaltungen,
hat der Miniſter des Jnnern ſo eben eine neue Jnſtruktion für die
Polizeibeamten erlaſſen. Bekanntlich war früher ein Reglement zwiſchen
dem Miniſter des Jnnern und dem Juſtizminiſter vereinbart und veröf-

fentlicht worden. (C.-B.)Wien, den 12. Dezember. Die heutige „Preſſe“ ſchreibt: Die
Verlobung der in letzter Zeit ſo oft erwähnten Prinzeſſin Karola
Waſa mit dem Erbprinzen von Sachſen ſoll bereits entſchieden
ſein, ja man erzählt ſogar, daß der Vater der Prinzeſſin, Hr. FML.
Waſa, bereits die gelegentlichen Glückwünſche entgegennimmt. Der
Graf und die Gräfin Chambord trafen geſtern aus Frohsdorf hier
ein und machten Abſchiedsbeſuche bei einigen Mitgliedern der kaiſerlichen
Familie, indem ſie am 18. d. M. nach Venedig abreiſen.

Altenburg, den 11. Dezember. Die Nachricht von dem Mini-
ſterwechſel in Altenburg beſtätigt ſich. Die Demiſſion des Gra
fen von Beuſt iſt angenommen; über ſeinen Nachfolger und weitere
Miniſter Entlaſſungen (Pierer und Sonnenkalb) verlautet jedoch noch
Nichts, da der Herzog noch immer auf dem Jagdſchloſſe Hummelsheim
verweilt und erſt den 14. in Altenburg zurückerwartet wird, zugleich mit
dem ſchon ſeit längerer Zeit ebendaſelbſt verweilenden vormärzlichen Mi-
niſter v. Wüſtemann. Wie ſchon gemeldet, ſoll der höchſten Ortes
hervorgetretene Wunſch einer Abänderung des Civilliſten- Vertrages (den
29. März 1849, auf 100,000 jährlich und für die Lebensdauer des Her
zogs Joſeph noch außerdem auf eine für ihn beſtimmte Rente von
15,000 Thlr. feſtgeſetzt, wogegen das frühere Dominialvermögen zum
Staatseigenthum geſchlagen ward) nicht ohne Beziehung zur Miniſter
kriſts ſtehen. (Nach der Pr. Z.)

Die Enthauptung des Raubmörders Rothe hat geſtern
Morgen kurz nach 8 Uhr ſtattgefunden. Der Verbrecher ging mit der
ſelben Gleichgültigkeit und Gefühlloſigkeit zum Richtblock, mit welcher er
ſeine entſetzliche That beging.

Frankreich.
Paris, den 11. Dezember. Der „Moniteur“ theilt in halbamt

licher Form die von der Regierung an den Senat geſtellten Wünſche
und Forderungen in Betreff der Civilliſte des Kaiſers, des Wit
thums der Kaiſerin, der Dotation der franzöſiſchen Prinzen“ und der
Stellung der übrigen Familien- Mitglieder mit. Jn Bezug auf die Wie
derherſtellung der Civilliſte und der Krongüter bemerkt der „Moniteur“,
daß „keinerlei Summe angegeben worden iſt, und daß dieſer Punkt ganz
der hohen Weisheit des Senates überlaſſen bleiben müßte.“ Hierauf
ſagt der „Moniteur“ über das Weſen und den Zpweck einer Cüvilliſte:
„Die Civilliſte iſt nur ein dem Staats-Oberhaupte anvertrauter ſchwacher
Theil des öffentlichen Einkommens, deſſen es ſich zur Linderung des
Unglücks, Anſpornung der Gewerbe, Belohnung und Ermunterung der
Künſte bedient. Wenn es dem Kaiſer nicht in den Sinn kommen kann,
die Monarchie mit den veralteten Elementen wiederherzuſtellen, die heut
zu Tage den Sitten der Nation Anſtoß geben würden, wenn er nicht
vergißt, daß es das Volk iſt, das ihn auf den Thron gehoben hat, um
im Intereſſe des Volkes zu regieren, ſo verbieten ihm doch ſeine geſunde
Einſicht und ſeine Loyalität, ſich die unmögliche Aufgabe aufzuerlegen,
das Kaiſerthum unter Bedingungen zu übernehmen, die den Er-
innerungen und der Würde Frankreichs nicht entſprechen würden.
Die Mobiliar- wie die Jmwmobiliar Dotation der Krone wird
daher hergeſtellt werden. Sie wird begreifen, was ſie unter
der alten Civilliſte des Königthums und des Kaiſerthums begriff.
Die Unterhaltung dieſer Paläſte, die Bewahrung dieſer KunſtSchätze,
die Verwaltung und Beaufſichtigung aller dieſer Anſtalten werden die
Civilliſte in bedeutende Ausgaben verwickeln. Sie betragen jetzt etwa
7 Million Fr., um die das Staats Budget erleichtert werden wird.
Der Ertrag der Kron Domainen verringert ſie nur theilweiſe, da nach
Abzug der Koſten dieſe Domainen Einkünfte ſich nur auf 3 Millionen
belaufen. Der Kaiſer weiß dies wohl; aber er weiß auch, daß die
wahren Traditionen der Monarchie der kaiſerlichen Würde dieſe Laſt
auferlegen. Die KronBeſitzungen ſind großentheils Beſitzthümer der
Künſte es iſt an deren natürlichem Beſchützer, es iſt am Staats Ober
haupte, die Koſten dafür zu tragen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß
die vom Kaiſer erworbenen Güter: Villeneuvel'Etang, Lamothe Beu-
vron und La Grillière, dem alten monarchiſchen Recht entſprechend, mit
den Kron Domainen vereinigt werden.“ Das Projekt zum SenatsBeſchluſſe enthält ferner die Feſtſetzung eines Witthums i die Kaiſe

rin und einer jährlichen Dotation für die Prinzen der kaiſerlichen Fa
milie, die den Verfügungen Sr. Majeſtät gemäß unter ſie zu vertheilen
iſt. Die kaiſerliche Familie beſteht einzig aus den Prinzen, die durch



den Willen des Kaiſers auf die ErbfolgeLinie geſtellt werden. Wie
der Kaiſer ſelbſt, gehört ſich die kaiſerliche Familie nicht mehr an; ſie

t (131. Aufl.) Schimmel.
(132. Räthſel.)

Komm holdes Kind, mit ſtiller Luſt
An ſeidne Fäden mich zu ſchnüren,
Jch werde deine weiße Bruſt, Freug junger Held, ich ſprühe Glut,

Weh! Kind der Göttin, nimm die Flucht!
Jch kann dich an die Hölle binden.

Den weißen Nacken köſtlich zieren. Zu Mord und Brand mich zu erheben.
Komm, holdes Kind, und brich die Frucht, Zu ſpät, zu ſpät! ſchon ſpritzt dein Blut,
Dein Mund ihr gleich ren Labung Und du verhauchſt dein junges Leben.

in

F [Notizen über Kunſt und Literatur]. Ein in ſeiner Art neues
Unternehmen iſt kürzlich in Wien ins Leben getreten, nämlich eine
Opernſchule. Zweck derſelben iſt, jungen Leuten, die ſich dem
Operngeſang widmen wollen, die für dieſen Beruf erforderliche praktiſche
Ausbildung zu geben. Direktor der Schule iſt ein Geſanglehrer S.
Jacobi. Der Baſſiſt Staudigl hat aufs neue mit dem Hofopern-
theater in Wien contrahirt und zwar gegen einen Gehalt von tauſend
Gulden monatlich. Jm Hofburgtheater wurde am 29. November
Bauernfelds „Kriſen Charaktergemälde in vier Aufzügen, zum
erſtenmal und mit entſchiedenem Erfolg gegeben. Jn Braunſchweig
wird die Oper „Otto, der Schütz“ von Eliſe Schmetzer einſtudirt.

Der Herzog von Gotha arbeitet an einer neuen Oper, welche
noch in dieſem Jahr vollendet ſein ſoll. Der „Profet“ von Meyer-
beer, welcher lange nicht die ruſſiſche Eenfur paſſiren konnte, iſt dieſer
Tage zum erſtenmal in Riga aufgeführt worden.

Guſtav Freytag hat eine kleine Poffe: „eine arme Schneider
ſeele und ein vieraktiges Lnſtſpiek: „die Journaliſten“, an die deut-
ſchen Bühnen verſchickt.

Berlin, den 13. Dezember. Der Orientaliſt Profeſſor Peter
mann aus Berlin befindet ſich gegenwärtig in Damaskus, wo er unter
Anderm ſich mit dem Kopiren eines ſyriſchen Neuen Teſtaments aus dem
6. Jahrhundert beſchäftigt, welches aus den älteſten griechiſchen Hand
ſchriften wortgetreu ins Syriſche übertragen worden ſein ſoll.

Profeſſor Kiß arbeitet gegenwärtig an einer Gruppe, welche
den Kampf des Erzengels Michael mit dem Drachen darſtellt. Es liegt
im Sinne des Künſtlers, in dieſer Form einer tieferen Jdee den Aus
druck zu verleihen indem zuerſt der welthiſtoriſche Sieg des Chriſten-thums über das Heidenthum, dann in weiterer Auffaſſung die Ueber

windung des böſen Prinzips durch das gute in ſymboliſchen Geſtalten

wiedergegeben werden ſoll. (Pr. 3.
Literariſches.

Halliſche Dichter
Alle, die die letzte Kunſtausſtellung befucht haben, erinnern ſich

wohl noch der beiden Anſichten von Halle. Beide waren ominös
genug Rachtſtücke, und ſonach die Beſucher zu dem Glauben be-
rechtigt, daß Halle nur bei Nacht poetiſch ſei alſo wenn es ſchläft.

Aufrichtig geſagt, bin ich früher, als ich noch nicht das Glück
hatte, Halle's Lüfte und Düfte zu athmen, auch der Meinung geweſen;
ſelbſt die halliſch preußiſche Dichterſchule des vergangenen Jahrhunderts
konnte, als antediluvianiſch, mich nicht zu einer andern bekehren und
auch Lafontaine und Fouqué ließ ich nur als Ausnahmen gelten. Daß
die „Werdeluſt“, welche das ſpottſüchtige Publikum „Pferdeluſt“ nannte,
mich aht in meinem Glauben beſtärkte, als ihn mir raubte, verſteht ſich
von ſelbſt.

Als ich hierher kam, wollte es mir auch anfangs nicht recht in
den Kopf, daß der Kohlendampf, der über Halle lagert, poetiſcher
Duft ſei allmälig muß ich es jedoch zu glauben anfangen denn
die Thatſachen ſprechen zu laut. Wir haben in neuerer Zeit eine ſo
große Anzahl halliſcher Dichter, daß es endlich einmal Zeit wird, ein
gedenk des Worts: „der Prophet gilt nichts in ſeinem Vaterlande“,
die Hallenſer auf ihren Schatz aufmerkſam zu machen.

Dieſe Propheten einzutheilen in große und kleine, iſt nicht meine
Aufgabe, ich kann auch eben ſo wenig dafür ſtehen, daß mein Ver-
zeichniß ein vollſtändiges iſt. Jch kann ferner nicht Alle aufzählen, die
in ihrer Jugend mit Verſen geſündigt und Lieder geſungen haben auf
das blaue Auge und den „niedlichen“ Fuß ihrer halliſchen Gelieb-
ten ich will auch nur unter denen, deren poetiſche Werke nicht ganz
ſpurlos vorübergegangen ſind, die Zeitgenoſſen, gleichviel ob geborene
Hallenſer, ob Fremde, die in Halle Bildung und poetiſche Anregung ge
funden haben, namentlich aufführen.

Den Reigen führt eine würdige Dame, Mrs. Robinſon, Toch-
ter des Staatsrath v. Jacob, Gemahlin des berühmten Reiſenden Robin-
ſon, die unter dem Namen Talvj durch ihre Bearbeitung ſlaviſcher
Volkslieder hauptſächlich bekannt iſt. In neueſter Zeit erſchienen zwei
Romane von ihr, „Heloiſe“ und „die Auswanderer“, die unſeren Leſern
wohl ſchon bekannt ſein werden.

Den dramatiſchen und lyriſchen Dichter R. Prutz kann Halle kaum
zu den Seinigen zählen, nur als Dichter der behaglichen Romane „Felix“,

her gerechnet werden.
der „Schwägerin““ und des „Engelchen“ könnte er gewiſſermaßen hier

Ein ächter Halknſer aber iſt G. Schwetſchke, am meiſten be
kannt durch ſeine „Gedichte eines proteſtantiſchen Freundes“, unter denen
ſich viele durch ihre Geſundheit und Derbheit anſprechende Gedichte
finden. Seine huwmoriſtiſche Ader quillt in einigen kleineren Dichtungen,
z. B. im „Oberon von Sansſouci“, und im „Aennchen von Tharau“,
die durch ihre Anſpruchsloſigkeit und Nettigkeit viele Freunde gefunden
haben. Zum ächten Lyriker hat S. zu viel kritiſches und ſatyriſches
Blut in. ſeinen Adern.

Unter der jungen Generation findet ſich eine Reihe von Dichtern,
die ſich theils, wie Roquette (Dichter von „Waldmeiſters Brautfahrt“,
„Tag von St. Jacob“ und „Orion“) und der beliebte Erzähler G. He
ſekiel ſchon Anerkennung verſchafft haben, theils mit voller Kraft an
ihrem Ruhme arbeiten. Zu den letzteren gehören: Groſſe (Dichter
des „Cola Rienzi“), Bamme (Dichter der „Charlotte Corday“), Riſch
und Franke.

Es wäre hier zu weitläufig, ſämmtliche Opera dieſer jungen Dich-
terſchaar beſprechen und ſie genauer würdigen zu wollen. Manche ſind
ſchon vom Zeitenſtrome verſchlungen, andere halten ſich mit Mühe und
Noth auf der Oberfläche, wenige fahren mit ſchwellenden Segeln ein-
her und ſind zu der Ehre gelangt, ihre Namen im Schiffskatalog der
deutſchen Poeſie, der den homeriſchen an Zahl der Namen weit über-
trifft, glänzen zu ſehen.

Wenn ich die Hallenſer hier auf einige Werke aufmerkſam mache,
ſo geſchieht das deshalb, weil ſie neu erſchienen ſind es ſoll das alſo
ganz und gar kein Kriterium für die andern abgeben.

Jn unſerm geſtrigen Blatte kündigte die Buchhandlung von W.
Delbrück Gedichte von W. Riſch an.

Riſch, der meines Wiſſens hiermit zum erſten Mal als Dichter
auftritt, wird hauptſächlich unter den jungen Damen viele Freundinnen
finden. Nicht allein wegen des ſchönen Einbands, des Goldſchnitts
und des feinen Papiers, die ſeine Gedichte zieren, ſo daß ſie ſich auf
einem Nippstiſche ſehr gut ausnehmen werden, nicht allein wegen ſeiner
ſchönen Verſe, ſondern vorzüglich wegen ſeines weichen tiefen Gemüths.
Eine milde Trauer ſchwebt über den meiſten ſeiner Gedichte, die tief
empfunden ſind:

Nur ſtille Thränen darfſt du weinen,
Willſt du Apollo's Prieſter ſein,

ſagt er ſelbſt S. 131; er läßt es ahnen, wie er zu dieſer trüben Welt-
anſchauung gekommen iſt, aber er kokettirt dabei nicht mit ſeinem
Schmerze. So ſehr ſeine Gedichte auch oft an Heine's „Buch der Lie-
der“ erinnern mögen, hauptſächlich die humoriſtiſchen, die ihm übrigens
bis auf das Kindermährchen verunglückt ſind durch Wahrheit der Em
pfindung zeichnen ſie ſich vortheilhaft aus. Wie ſchön durch ihre Ein-
fachheit ſind die Lieder J, 17. 23. 30. 34; II, 20; III, 4! Vorzüglich
durch die Schönheit der Situation zeichnen ſich aus I, 7. 15. 21. A4,
48; II, 8. 15. Zu den in Form und Jnhalt am vollendetſten gehören
I, 9. 14. 19; 1. 14; III, 2, vorzüglich aber II, 23, das unſeren be
ſten lyriſchen Gedichten an die Seite geſtellt werden kann und nur einen
Fehler hat, die Fülle. Ein anderer Dichter hätte aus dieſem einen Liede
zehn gemacht.

Daß ſich neben vielem Guten auch manches Schwache findet, ver
ſteht ſich von ſelbſt. Der Dichter hätte noch ſorgſamer feilen und aus
wählen können und um ſeinetwillen feilen und wählen müſſen. Haupt
ſächlich im 1. Buche ſind viele Verſe ſtehen geblieben, die recht gut
hätten ungedruckt bleiben können, wie 27. 29. 35. 36. 39. 46. 47.

Trotzdem iſt die Sammlung eine freundliche Gabe, die den alten
Freunden des Dichters willkommen ſein, und ihm hoffentlich recht viele
neue dazu verſchaffen wird. Sie eignet ſich auch wegen ihrer vorzüglich
ſchönen Ausſtattung zu einem Weihnachtsgeſchenke.
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Meteorologiſche Beobachtungen.

14. Dezember Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr.

Luftdruck.*)

Tagesmittel,

332,14 Par. L. 331,63 Par. L. 331,40 Par. L. 331,72 Par. L.

Dunſtdruck 2,16 Par. L. 2,43 Par. L. 2,10 Par. L. 2,23 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 87 pCt. 72 pCt. 77 pCt. 79 pEt.
Luftwärme 2,4 Gr. Rm. 5,9 Gr. Rm. 3,4 Gr. Rm. Z3,9 Gr. Rm.

Der Luftdruck iſt auf O Gr. Reaumur reduecirt.

Allgemeiner Anzeiger.
Getraut: Otto Vogel und Karoline Vogel, geb. Kieſel

(Magdeburg).

Geboren: Rudolph Lohſe, eine Tochter (Gardelegen).
Amtmann E. Lindemann, ein Sohn (Oſterwohl). Fritze, eine
Tochter (Dreileben). Paſtor Görne, ein Sohn (Sommersdorf).

Geſtorben: Stadt u. Kreisger.Rath Nelz, eine Tochter, Pau
re (Magdeburg). Kantor emer. Andreas Haſenkrug (Mag-

eburg).

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Zei

lun
zu
zu
hin
rep
nick

ein
niſſ

po
kat!
des

ren
St


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]







